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aber bemerkenswert: Widerstand in der DDR schien individueller gewesen zu sein 
und quer durch Generationen zu verlaufen. Auslöser für Widerstand war eher 
das Verhältnis zum Land als politische Schockerlebnisse, die zu einem kollektiven 
Ausschluß und Widerstand bestimmter Gruppen geführt hätten. 

Personen, die dem Dissens angehörten und dafür ihre Lebenschancen einsetzten, 
bildeten in beiden Ländern nur einen Bruchteil der Gesamtgesellschaft und gehören 
heute schon der Vergangenheit an. U m so mehr lohnt sich der dokumentierende 
Blick zurück auf diesen Teil der kommunistischen Vergangenheit. Annabelle Lutz 
ermöglicht nun dem deutschsprachigen Leser einen ersten Zugang zu diesen 
(Alltags-) Geschichten. 
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Ende 1989 herrschte vor allem in Westeuropa beinahe eine Euphorie bezüglich 
der Erfolgschancen sozialdemokratischer Parteien in Mittel- und Osteuropa. Diese 
Euphorie wich nach den ersten freien Wahlen, in welchen sich eine hohe Attrak
tivität nationalistischer und marktliberaler Kräfte in den meisten Ländern zeigte, 
einer Ernüchterung. Insbesondere die Wahlergebnisse der historischen sozialdemo
kratischen Parteien in Polen, Ungarn und der Tschechoslowakei kamen einem De
saster gleich. Auch die Entwicklung der weiteren Jahre änderte an diesem Bild nur 
wenig: Mit Ausnahme der ČSSD in der Tschechischen Republik hat bis heute keine 
historische sozialdemokratische Partei in Mittel- und Osteuropa nennenswerte Er
folge vorweisen können. Dort, wo sozialdemokratische Parteien in Wahlen gut ab
schnitten, handelte es sich wie in Polen und Ungarn um transformierte frühere kom
munistische Staatsparteien. 

Dies warf schon bald die Frage nach besonderen Entwicklungs- und Existenz
bedingungen sozialdemokratischer Parteien in Osteuropa auf. Die Autoren des 
Buches unternehmen den Versuch, diese Bedingungen aus einer Analyse der histori
schen Entwicklung der Sozialdemokratie in der Region herzuleiten, um vor diesem 
Hintergrund die Rolle sozialdemokratischer Parteien in der Phase der gesellschaft
lichen, politischen und ökonomischen Transformation nach 1989 darzustellen und 
zu erklären. 

In einem ersten Kapitel wird die Entwicklung der Sozialdemokratie in Osteuropa 
vor 1989 betrachtet. Mit Ausnahme der Tschechoslowakei waren die sozialdemo
kratischen Parteien in der Region bereits in der Zwischenkriegszeit schwach, was 
mit dem geringen sozioökonomischen Entwicklungsstand, der überragenden Be
deutung von Nationalitätenkonflikten und dem vorzeitigen Zusammenbruch der 
meisten Demokratien in Mittel- und Osteuropa in den zwanziger Jahren zusammen
hing. Die Durchsetzung der kommunistischen Herrschaft nach dem Zweiten 
Weltkrieg schließlich führte zum völligen Verschwinden sozialdemokratischer Par
teien, deren Vertreter selbst in den Dissidentenbewegungen der einzelnen Länder 
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nur eine marginale Rolle spielten. Es läßt sich festhalten, daß sie vor 1989 nie die 
Gelegenheit erhielten, ihre politischen Ziele längerfristig umzusetzen. Somit sind sie 
vor allem ein Produkt der kulturellen Traditionen und der sozioökonomischen und 
politischen Gegebenheiten der Region. 

Ein weiteres Kapitel ist der Sozialdemokratie im Prozeß der Transformation nach 
1989 gewidmet. Von den drei wesentlichen Motiven in diesem Prozeß - dem Wunsch 
nach Demokratisierung, nach wirtschaftlicher Prosperität und nach nationaler 
Autonomie - war nur das erste ein genuin sozialdemokratisches Anliegen. Insofern 
hatte die Sozialdemokratie in der Anfangsphase der Transformation eine denkbar 
schlechte Ausgangsposition, die auch ihre anfänglichen Mißerfolge erklärt. Die 
anschließende sehr unterschiedliche Entwicklung der sozialdemokratischen Parteien 
in den einzelnen Ländern hat ihre Ursache im unterschiedlichen Verlauf des Trans
formationsprozesses. Erfolge für sozialdemokratische Parteien zeigten sich be
sonders dort, wo ein schneller Reformverlauf Rezessionen und wachsende soziale 
Ungleichheiten mit sich brachte und somit die Diskussion über eine sozial gebän
digte Marktwirtschaft auf die Agenda setzte. Die Frage, welcher Typus von sozial
demokratischer Partei sich in den einzelnen Ländern durchsetzte, sehen die Autoren 
im Charakter der kommunistischen Staatspartei in deren jeweiliger Spätphase be
gründet. Dort, wo sich innerhalb dieser Parteien vor 1989 ein Reformflügel durch
setzten konnte, wie es in Polen oder Ungarn geschah, kam es zu einer Transfor
mation der kommunistischen Staatsparteien in eine sozialdemokratische Partei. 

Der Ansatz des Buches, die politische und gesellschaftliche Rolle der heutigen ost
europäischen Sozialdemokratien in vergleichender Perspektive aus der historischen 
Entwicklung vor 1989 und den Spezifika des Transformationsprozesses herzuleiten, 
kann nur begrüßt werden. Angesichts der Kürze des Textes, der knapp 100 Seiten 
umfaßt, liegt es auf der Hand, daß der Wunsch des Lesers nach einer etwas detaillier
ten Ausführung mancher Thesen, vor allem was die jeweiligen nationalen Spezifika 
der Entwicklung betrifft, unbefriedigt bleibt. Dennoch kann das Werk von Dauder
städt, Gerrits und Markus jedem empfohlen werden, der sich eingehender mit der 
Problematik sozialdemokratischer Parteien in Mittel- und Osteuropa beschäftigen 
möchte. 
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Die vorliegende Publikation widmet sich der politischen Entwicklung in der post
kommunistischen Slowakei. Dabei legt sie das Hauptaugenmerk auf die Zeitspanne 
unmittelbar vor der Trennung der Tschechischen und Slowakischen Föderativen 
Republik in zwei eigenständige Staaten und untersucht deren Ursachen und Folgen. 
In Anbetracht der Tatsache, daß sich die deutsche politikwissenschaftliche 
Forschung mit dieser Problematik höchstens am Rande und dann auch meist nur vor 
dem Hintergrund des Zerfalls des gemeinsamen Staates befaßt, handelt es sich also 
auf jeden Fall um ein verdienstvolles Unterfangen. Ganz ohne Frage ist diese Studie 
hilfreich für alle, die sich Informationen über die Slowakei wünschen, die weiter-


